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Rudolf Carnap (1891-1970)

Projekt einer intellektuellen Biografie
(Fertigstellung bis 2025)

Sechs Teile: 
1. Kindheit und familiärer Hintergrund

(1891-1909)
2. Jugendbewegung und Krieg

(1910-1920)
3. Der Logische Aufbau der Welt

(1920-1925)
4. Der Wiener Kreis

(1926-1935)
5. Emigration und Zweiter Weltkrieg

(1935-1945)
6. Die letzten Jahrzehnte

(1946-1970)
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Kindheit

- Geboren in Ronsdorf 
(Wuppertal)

- Nach dem Tod des Vaters 
1898 Übersiedlung nach 
Barmen bei Wuppertal

- Carnap besuchte dort das 
humanistische Gymnasium

- 1909 Übersiedlung nach 
Jena

- Dort ab 1910 Studium
- Mitglied im Serakreis um 

Eugen Diederichs
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Carnaps Geburtshaus in Ronsdorf

Wohnhaus in Jena (ab 1909)
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1908 Erste Seite von Carnaps Tagebuch
14.II.08
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Abitur, Jena, 
März 1910

Carnap

Festzug des Serakreises 1910

Ab 1910 studierte Carnap in Jena und Freiburg
Physik, Mathematik und Philosophie

und war aktiv in der Jugendbewegung, 
vor allem im Serakreis und bei den 

Freideutschen Studenten



Carnaps Studium 1910-1914 in Jena und Freiburg (1918-1920 in Jena abgeschlossen)
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Carnaps Studium 1910-1914 in Jena und Freiburg (1918-1920 in Jena abgeschlossen)
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Gottlob Frege
1848-1925

Heinrich Rickert
1863-1936

Bruno Bauch
1877-1942

Herman Nohl
1879-1960

Eugen Diederichs
1867-1930

Wilhelm Flitner
1889-1990

Franz Roh
1890-1965

Hans Freyer
1887-1969
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Immanuel Kant
(1724-1804)

Johann Gottlieb Fichte
(1762-1814)

Georg Wilhelm Friedrich Hegel
(1770-1831)

Felix Krueger
(1874-1948)

Georg Simmel
(1858-1918)

Hans Freyer
(1887-1969)

Gustav Wyneken
(1875-1964)

Rudolf Carnap
(1891-1970)

Hans Reichenbach
(1891-1953)

Felix Behrend
(1880-1957)

Wilhelm Dilthey
(1833-1911)

1700

1800

1900
Alfred Kurella

(1895-1975)

Positive Rezeption

Negative Rezeption
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Brief Carnaps an seine Mutter, 12. Juli 1911 Erste Seite der Tilly-Briefe, Oktober 1911



12. Juli 1911: Brief an Carnaps Mutter

Liebe Mutter!
[…]
Wenn Du von der „harmlosen“ Gesellschaft sprichst, mit der ich verkehre, so musst Du das 
nicht so laut sagen; man könnte es als ein Schimpfwort auffassen. Mit der Anstrengung bei 
der geistigen Arbeit ist es auch nicht so gefährlich. Die vorwiegende Tätigkeit hier in 
Freiburg ist doch das Festefeiern.
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6. November 1911: An Tilly Neovius über Vogesen-Wanderung



30. Jänner 1912: Brief an Tilly Neovius
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30. November 1912: Brief an Tilly Neovius
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12. Oktober 1913: Postkarte an die Mutter
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L[iebe] M[utter] Das Wetter ist schön, u. 
infolgedessen die Erkältung nicht sehr 
bemerkbar. Die Tage hier sind voll der 
verschiedenartigsten Eindrücke. Herzl. 
Gruß Rudi
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(S. 12f)

(S. 13)



Die Meißner-Generation

• Thomas Nipperdey verweist auf die Bedeutung des Wahlalters für den 
Begriff „Jugend“: dieses lag um 1913 bei 25 Jahren

• Gustav Wyneken definiert Jugend geradezu als das Jahrzehnt zwischen 
etwa 15 und etwa 25 Jahren
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1913

Hoher Meißner

*1888± *1898±

Die Meißner-Generation

1913 versus 1968: Wertdiskussionen versus Basisdemokratie?  



20. Jänner 1912: Brief an Tilly Neovius [Carnap als Wahlbeisitzer]
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(S. 26)

(1913)

Hans Reichenbach (1891-1953): Non-Kognitivismus, Demokratie, Pazifismus



1915: Bruch mit Wyneken
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- Wyneken, vor 1914 noch eher 
pazifistisch eingestellt, trat zu 
Kriegsbeginn mit einem 
kriegstreiberischen Pamphlet hervor

- Reichenbach, wie etwa auch Leonard 
Nelson ein konsequenter Pazifist, 
brach vor diesem Hintergrund mit 
Wyneken

- Vgl. Briefwechsel, der in dem im 
Erscheinen befindlichen Band zur 
2016er-Tagung JB und LE erscheinen 
soll und die dortigen Beiträge von 
Flavia Padovani, etc. 

- Carnap reagierte, wie wir sehen 
werden, ganz anders



• Vordenker der Revolution 
von rechts, gemeinsam mit 
Carl Schmitt

• Radikalisiert sich Ende der 
1920er

• Aber auch im Frühwerk ist 
die später zentrale 
Staatsphilosophie bereits 
angelegt

• Pionier des Non-
Kognitivismus

• Freund von Carnap, der den 
Aufbau maßgeblich 
beeinflusst hat (vgl. Tuboly)

• Non-kognitivistische Ethik
• Non-kognitivistische Politik
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1931

(Kant-Studien 35, 1930, 99-114)
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1914 meldete sich Carnap sofort als Kriegsfreiwilliger

1. Aug. 14 9h

Technisches 
Institut, Zeugnis;

7h

Mobilisierung
2. So 3h nach 
Leipzig; zu 
Brügmann, auf 
dem Rathaus 
gemeldet.



18. März 1915: Frontdiskussion
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24. März 1915
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20. März 1916: „Ablehnung des Krieges“ Vgl. Pseudonym „Kernberger“



März 1916: Brief an Pastor Le Seur

Kultur und Krieg
„Wir verzweifeln nicht an der Kultur des Volkes und des Einzelnen als Glied des Volkes; 
deren Hochstand gerade in der Kriegszeit schildern sie selbst.“

Kultur und Geist 
„Wir wollen unter Kultur nicht die materialen oder idealen Kulturgüter verstehen, 
seien es nun Bauwerke, Wissenschaftssysteme, Institutionen des staatlichen Lebens 
oder was immer, sondern Geist, der in diesen Gütern Fleisch geworden ist.“

Kohle und Feuer
„Aber wir sind wie eine Kohle, die vom Feuer ergriffen wird. Sie muß brennen und 
glühen, aber dann läßt das Feuer sie tot dahinfallen und erkalten. Doch das Feuer 
ergreift immer neue und erlischt nicht. Wohl der Kohle, die mitten im Feuer liegt. Es 
ergreift sie ganz. Sie glüht am heißesten. Aber weiß, bald muß sie dahin, umso 
schneller, je besser sie dem Feuer dient. Wohl uns, wenn wir so glühen.“

„wir wissen, daß wir im Dienste des Geistes stehen, […] wir erkennen seine 
Forderungen für den heutigen Tag, und arbeiten nach Kräften jeder an dem ihm 
zugewiesenen Platze.“
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22. August 1916: Fichte angefangen
25. August 1916: Mutter und Cha bei mir; 
Fichte vorgelesen
20. September 1916: Fichte gelesen
21. September 1916: Trübes Wetter. 
Nachmittags und abends Fichte gelesen
22. September 1916: Exerzieren südlich 
des Dorfes, getrennt nach Kompanien. […] 
Etwas Mathematik.
Fichte gelesen. [Es folgt die Diskussion mit 
Seidel – siehe oben]
10. Oktober 1916: Fichte gelesen
11. Oktober 1916: Fichte gelesen
3. April 1917 Agnes liegt zu Bett. Mit 
Mutter und Ursula etwas spazieren. 
Nachmittags zusammen den Brief des 
Breslauer Stadtpfarrers vorgelesen (auf 
meinen Brief an Pfarrer Le Seur); ich 
erkläre die Grundgedanken des Deutschen 
Idealismus. 
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26. Juli 1916: „gehöre nicht in den Schützengraben“

31. August 1916: „Bruch“ mit Cha, Mutter: „Tod wäre nicht so schlimm“



15. September 1916: „handeln und erleben“
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22. September 1916: „naturnotwendiges Kräfteausmessen“



24. Oktober 1916: „Warum trifft mich kein Splitter?“
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6. Mai 1917: „Würde ich auch bald so liegen?“
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Am Hang finde ich den Musketier Braun von der 2. MG Kompanie mit seinem MG, 
denselben, den ich in Guny wegen Meldung des Bataillons 3 Tage einsperren 
mußte. Die Schützen sind zerplatzt, die Munition muß noch oben links liegen. Als 
das Feuer etwas nachläßt, gehen wir also links hinauf, finden auch richtig die 
Munition. Wir beide schießen nun eifrig, meist halbrechts, zuweilen auf einzelne 
Leute, die zurückflüchten, zuweilen auf ganze Scharen. Zeitweise gibt’s nichts zu 
schießen. Wir sehen uns in den Löchern um. Viele Leichen, Deutsche und 
Franzosen. […] Die Leichen sehen zum Teil schrecklich aus; manche sind noch 
halb lebendig. Mit einem Spaten schaffen wir uns besseren Stand für den Kasten, 
und zum Knien. […] Mein Gewehr ist heiß, die Eisenteile kaum mehr anzufassen. 
Plötzlich ein Schlag vor den Kopf, ich taumele zurück, Blut läuft mir übers Gesicht. 
Ich nehme den Stahlhelm ab: er hat ein handlanges, zackig gerissenes Loch. 
Während ich in Eile <…> mein Verbandpäckchen auspacke, schwebt mir ein Bild 
vor, das ich vorgestern gesehen: ein sterbender Mann, seitlich auf Gepäck oder 
Leichen liegend, so dass der Kopf frei hängt, aus einem Loch in der Schläfe strömt 
das hellrote Blut wie ein Brünnlein herab; der Mann zuckte noch, ein 
vollbeschäftigter Sanitäter rief mir zu, ob er den noch verbinden sollte; „hat 
keinen Zweck mehr“. Würde ich auch bald so liegen? 



07.04.2017 Rudolf Carnap - Kriegstagebücher 30

Carnap (= Kernberger), Oktober 1918

(Natur und Geist 2, 1934, S. 257-260)

In: Factors Determining Human Behavior, 1937, 107-118
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